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Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Novbr. und Dezbr. 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


SMentſchlaus. 

Berlin, 19. Oltober. Unter den guten Ge⸗ 
danlen, welche ein eben erſchtenenes Buch „Die 
ſoztale Krankheit“ enthält, verbient der nachſtehende 
hervorgehoben zu werden. Herr Emil Witte ſagt 
in dem Kapitel, in wilchem er tin „Recht auf 
Arbeit“ zu erweiſen ſucht: „Es iſt nicht wahr, 
daß unſere Generation in heroorragender Wriſe zur 
Genußſucht neigt. Saure Wochen, frohe Feſte, 
das iſt auch heute noch unſer Zauberwort. Und 
ein frohes Feſt kann ſich Der, welcher ſeine Genuß⸗ 
fähigkeit durch Arbeit geſtählt hat, leichter bereiten 
als der aßgeſtumpfte Schlemmer. Es giebt in der 
That einen „Kommunalismus in der Natur“, ver⸗ 
möge deſſen die tinſachſte Speife dem Hungrigen 
beſſir mundet als die ausgeſuchteſten Delikateſſen 
Dem, welcher biejelben täglich genießt, verwöge deſſen 
ein Feiertag dem fleißigen Arbeiter mehr Freude 
macht als dem Müßiggänger die ganze lang weilige 
Woche. Aber Eincs gehört zum Arbeiten wie zum 
Feiern: Arbeits gelegenheit. Iſt dieſe vorhanden, jo 
fehlt es dem Arbeiter auch richt an Mitteln zu 
feinen beſcheider en Genüſſen. Deng Hungalöhn⸗ 
find nur möglich, wenn es an Arbelte gelegenheit 
mangelt, nenn das Angebot in dem Artikel „Ar- 
bet“ größer iſt als die Nachfrage, und der Beſitzer 
feine einzige Waare um jeden Preis losſchlagen 
muß. Kann fi aber der Arbeiter gar keine, auch 
nicht die beſcheideuſte Freude erlauben, wie kann 
man ſich wundern, wenn er dann die Genüſſe der 
Reichen mit neidiſchen Augen betrachtet und dem 
Verſagten mit um fo größerer Leid enſchaft nach- 
jagt. IR es nicht in der menſchlichen Natur be⸗ 
gründet, wenn Jemand, ber wochenlang gedarbt hat, 
das erſte Geld, welchts er wieder in die Hand be⸗ 
kommt, verjubelt? Wie fol Der haus halten lernen, 
deſſen Cxiſtenz alle Tage gefährdet ii? Wer aser 
einmal in mrrüttete Verhältniſſe gerathen iſt, für 
den if es ſelbſt dann, wenn er ſpäter lange Zeit 
regelmäßigen Vert ienſt hat, wahrlich nicht Te cht, 
ſich wieder emporzuarbeiten. Nicht aus Genuß ſucht, 
ſondern nur zu aft aus Verzweiflung bleibt er bei 
der Schnapseflaſche.“ Das Alles if ſehr wahr, 
wenn dadurch auch nickt bie Schlüſſe gerechtfertigt 
werden können, welche dann aus einer uralten und 
ganz alltäglichen Erſcheinung gezogen werden. Nie- 
mals iſt in früheren Zeiten fo angeſtrengt und mit 
ſolcher Intelligenz gearbeitet worden, wie heut zu 
Tage, wie in dir neu ſten Zeit, ſeitdem die glän- 
zendſlen Erſiadungen des menſchlichen Geiſtes dahin 
geführt haben, die Ha d des Menſchen von zahl- 
reichen mechantſche“ Verrichtungen zu entlaften, 
welche früher Zelt und Kraft in Anſpruch nahmen, 
die jetzt beſſer verwendet werden könney. Keine 
jener Erfindungen hat den Müßiggang befördert. 
Aber der Werth der bloßen körperlichen Kraft iſt 
relativ dadurch ſehr erheblich verringert worden. 
Erſt da, wo die bloße Körperkraft mit Nach penken 
und Kenn tuiß gepaart an die Arbeit geht, erlangt 
fe den Werth, der einer vervolllommucten Geſell⸗ 
ſchaft entſpricht. Dieſes Bedürfniß der heutigen 
Geſellſchaft hat derſelben und ihrem Organe, dem 
Staat, dle Pflicht auferlegt, die ärmeren Volle⸗ 
llaſſen eines höheren Grades von Bildung thell 
haftig zu machen, und fie dadurch zu beſäßigen, 
ihrt Stelle in der heutigen Organifatton der Arbeit 
beſſer aus zufügen. So befindet ſich die heutige Ge- 
ſellſchaft in einem Uebergangsſiadium zu einer hö⸗ 
heren Stufe geifliger Vervollkommnung. welche der 
immer fortſchreitenden Entlaſtung der Hand und des 
Armes von mechaniſchen Verrichtungen als Vorbe⸗ 
reitung dient. Aber man darf dabei niemals über 
ſehen, daß biefe Vervollkommnung wieder ſelbſt ein 
ſchwires und ein langt auerndes Stück Arbeit dar- 
ſtelt. Mit einem gewaltigen Sprunge und durch 
lünſtliche Mittel und mit blendenden Schlag ⸗ 
worten wird man dim Ziele, welchem die Ent 
wicklung der Men ſchheit zuſtrebt, niemals väher 

tommen. 
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— Auf dem Trabrennplatze in Wien wird in 
den nächſten Tagen ein Verſuch gemacht werden, mit 
Hülfe des eleltriſchen Lichtes ein Schlacht 
feld von Todten und Verwundeten zu klären. 
Dieſer Verſuch wird am 21. Oktober zwiſchen halb 
6 und halb 7 Uhr Abends ſtattfinden. Zu dieſem 
Zwecke werden 50 Medtziner, Mitglieder der feri⸗ 
willigen Rettungs- Giſellſchaft, 100 freiwillige Feuer⸗ 
wehrmänner und 15 Aerzte das Verſuchsſchlachtfeld 
beſetzen; die im Vorhinein beſtimmten finguten Tod⸗ 
ten und Verwundeten werden auf dem Platze zu⸗ 
rückbleiben und dann bei elcktriſcher Beleuchtung von 
des bereitſtehenden Ambulanzen der Wiener freiwilli⸗ 
gen Rettungs⸗Geſellſchaft aufgeſucht werden. Die 
Reitungs⸗Geſellſchaft veröffentlicht über die Angtle⸗ 
genheit folgendes Programm: Es iſt eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Toatſache, doß mit einbrechender Nacht 
durch die Dunkelheit jedes Geficht, und ſomit auch 
eine große Schlacht zum Stillſtande kommt oder 
abgebrochen werden muß. Mit ſehr ſeltenen Aus- 
rahmen bleibt der Sieger im Beſſtze des Schlacht⸗ 
feſdes. Dem Sieger liegt auch die Pflicht ob, jo 
ſchnell als möglich das Schlachtfeld von den Ver⸗ 
wundeten und Todten zu klären. Selbſt in den 
moterzen Kriegen (bon 1870 bis heute) iſt es 
hiſtoriſch erwieſen, daß es nie gelungen iſt, zur 
Nachtztit ausreſchende militär ⸗ſanitäre Maßregeln 
auszuführen und dadurch die tapfern Krleger grade 
in den verhäsgriß vollen Stunden, das heißt in der 
Nacht nach dem Slege oder der Niederlage vor dem 
Verbluten, Ver hungern, dem Erfrieren und Ver⸗ 
ſchmachten zu ſchüen. So war beiſpielsweiſe 1870 
das Schlachtfeld von Gravelotte erſt nach vier Ta⸗ 
gen von Todten und Verwundeten gellärt, das von 
Sedan in ſechs Tagen und der Echlquier von Cham ; 
pigey (unter usſäglichen Anſtrengungen) in drei 
Tagen. Die Haupturſache lag bei allen dieſen und 
vielen anderen Fällen zuvörderſt in einer noch immer 
mangelyaften Vertheilung und Verwendung des Mi- 
litär⸗Sanitäls⸗Perſonals und Materials nach der 
Schlagt, dann aber — ſilbſt wenn man eine kriegs ⸗ 
gerechte Sanitäts ordnung vorausfegen würde — 
in der Unmöglichkeit, bei Nacht, Wind und Wetter 
in jeder Jahreszeit mit Fackeln ꝛc. das Schlachtfeld 
zu begehen und den jo dringenden Sanitätsdlenſt 
ordnungsgemäß auszuführen. Das Loos von Tau- 
ſenden der braven Kıleger war daher bis jetzt, na⸗ 
mentlich in der verhängnißvollen Nacht nach dem 
Schlachitage, ein wahrhaft erſchreckliches. Bei an- 
brechendem Morgen fand man in der Regel Hun⸗ 
derte von Verwundeten zerſtreut im Walde, in Bü⸗ 
ſchen, in Süspfen, in Flüſſen, unter den engſten 
Brücken, in Getreidefeldern u. ſ. w., verhungert er⸗ 
froren und verbluttt, oder aber wehmüthig klagend 
und im Sterben. Die neueſten Erfindungen auf 
dem Gebiete der Elektrizität müſſen auch im Dleuſte 
der Humanität ia Kriege verſucht und, wenn fie 
ſich erproben, auch für die Milttär⸗Saaität unge⸗ 
ſäumt zur Verwendung kommen. Wir meinen hier 
in erſter Linie das elektuiſche Licht zur Beleuchtung 
von Schlachtfeldere. 


waltſchaſt die Beſorgniß eines Advokatur⸗Proleta⸗ 
rats in nahe Ausſicht gerückt ſei. Er ließ ſich von 
dieſer Auffaſſurg auch nicht durch die ſachgemäße 
Schilderung der günfligen Verhältniſſe in Altona 
abbringen. Ja Altona hat die Zahl der Rechts 
anwälte ſeit dem Inkrafttreten der Reiche juſtizgeſetze 
abgenommen. 

— Den preußiſchen Handelskam⸗ 
mern iſt von ihren vorgeſetzten Bezirks⸗Regierun⸗ 
gen ein von den betreffenden Gewerberäthen (Fa⸗ 
brik-Inſpeltoren) aufgeſtelltes Verzeichuuß derjenigen 
Arbeiten in Fabriken und gewerblichen Anlagen, de ⸗ 
ren gänzliche oder partielle Freigabe an Sonn⸗ und 
Feſttagen als dauerndes techniſches oder wirthöſchaſt⸗ 
liches Bedürfuiß anzuſehen ſei, zur Kenntnißnahme 
und Prüfung überſandt worden. Anſcheinend die 
meiſten Kammern haben beſchloſſen, vor Abgabe 
thres Votums noch die einzelnen Intereſſenten über 
die Stellung, welche ſte der unzweifelhaft wichtigen 
Angelegenheit gegenüber einnehmen, zähere Infor 
matlonen einzuziehen. 


Ausland. 

Wien, 19. Ottober. (B. T) Die Affaire 
des „Fueggellenſeg“ in Pet nimmt einen immer 
größeren Umfang an. Bereits wird amtlich konſta⸗ 
rt, daß das Blatt auch andere Gelder nicht ab⸗ 
geltefert hat. Von der Sammlung für die Honved⸗ 
gräber behielt das „Fueggetlenſeg“ 670 Gulden 
ein ganzes Jahr hindurch und überſendete den Be⸗ 
trag eiſt geſtern. Der Honved⸗ Verein verlangt 
Jahrtszinſen. Die Sammlung für das Ara y⸗ 
Denkmal, deren Ablieferungstermin am 15. April 
war, hat das Blatt gleichfalls noch nicht abgelte⸗ 
fest, dagegen im Sommer eine Notiz gebracht, daß 
die Gelder abgeführt ſelen, was aber un wahr iſt. 
Die Unterſuchung wird auch auf dieſe Thatſachen 
ausgedehnt werden. Der Staatsanwalt will von 
dem Reichstag die Auslieferung des Abgeordntten 
Verhovap verlangen, Die Piſter Antiſemiten ſam⸗ 
meln Geld für Verhovay zum Bezahlen der fehlen ⸗ 
den Summen und zum Erlag der Kaution. 

Der päpftliche Nuntius Vanutelll beſuchte in 
den letzten Tagen den ungariſchen Miniſlerpräſidenten 
Tisza und machte demſelben nachdrückliche Vorſtel⸗ 
lungen wegen des Geſetzts über die Ehen zwiſchen 
Chriſten und Juden. Tie za erwiderte, die Entſchel⸗ 
dung über das Geſetz ſtehe dem Reichstag zu. 
| Peſt, 18. Oitober. Die Affaire Verhovay 
bildet unaufhörlich Gegenſtand aller Diskujfionen. 
Julius Verhovey giebt heute wieder Erklärungen 
ab, welche aber verhältnißmäßig in außerordentlich 
ruhigem Tone gehalten ſind. Er deutet an, er 
werde den Ober Staatsanwalt zum Duell fordern 
und die Sache vor der Oiffentlichkeit aue tragen. 
Unklar bleibt die Angelegenheit nach wie vor. 

Julius Verhovay hat geſtern den Betrag von 
1091 fl. an das Csango-Komitee geſchickt, jo daß 
noch ein Betrag von 1100 fl. rückſtändig iſt, welche 
Summe aber die Firma Wilkens zu zahlen bereit 
ſein ſoll. Da Verhovay erllarte, er bekümmere ſich 
nicht um die Geldgeba rung, iſt es unbegreiflich, 
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— Nach den aus der Rheinprovinz vorliegen wie er früher ſagen konnte, das Geld fei zu acht 
den Berichten hat fi die Beſtellung von Forſiſchuz⸗ Prozent angelegt. Wenn das Geld angeegt war, 


heamten und anderen unteren Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbeamten zu Fiſcherei Aufſehern im Nebenamte 
ſehr bewahrt. Es iſt gelungen, durch ſcharfe Ueber⸗ 
wachung die Ilſchereifrevel immer mehr einzuſchrän 
ken und vor Allem auch das Intereſſe weiterer 
Kreiſe für den Schutz und die Hebung der 
Fiſcherei anzuregen. Schonreviere, welche be⸗ 
ſtimmt ad, durch den Schutz der jungen Fiſchbrut 
den Fiſchbeſtand zu heben, ſtad ſeit Erlaß der Aus- 
führungs Verordnungen zum Fiſchereigeſetz in grö⸗ 
serer Zahl bereits eingerichttt worden und haben ſich 
meiſt gut bewährt. Da nach den eingezogenen Berich 
ten dieſer Frage indeß nicht in allen Bezirken die ihrer 
Wich tigkeit entſprechende Aofmerkſamleit geſchenkt 
worden it, jo hat der Landwirthſchafts ⸗Miniſter 
neutrrings die bethelligten Behörden und Beamten 
angeniejen, der Einrichtung geeigneter Schonreviere, 
mit welchen ſich meiſt eine kleint Fiſch brutanſtalt ohre 
großen Koſtenauſwand wird verbinden laſſen, ihre 
Fürſorge zu widmen. 

— Wie die „Voſſ. Zig.“ aus Altona er⸗ 
fährt, hat daſelbſt der Juſtlzminiſter Dr. Feledberg 
bei der Vorſtellurg der Rechtsanwälte auch die 
Frage der freien Advokatur zur Sprache gebracht 
und ſich dabel als einen Gegner dieſer Inſtitution 
bekaunt. Der Miniſter wies auf die üblen Erfah⸗ 
rungen in vielen großen Städten der Monarchie 
hin, wo durch den großen Andrang zur Rechts an⸗ 


tonnte es nicht defraudirt, reſpektive für Zvecke des 
Blattes verwendet worden ſein, was aber Verho⸗ 
vay’s Bruder cingeſtand. Dieſe Geſtändniſſe ſollen 
ane außerordentlich gravlrend ſein und führten 
zur Feſtſtellung der Angelegenhelt. 

Verhovay's Bruder iſt ehemaliger Rechnungs⸗ 

Feldwebel und wurde erſt vor kurzer Zelt vom Mi⸗ 
ttär entlaſſen. Als ir verhaftet wurde und ge- 
ſtand, bezeichnete er dem Pollziſten auch den Schrank, 
in welchem alle auf dieſe Angelegenheit bezüglich en 
kompromittirenden Alten enthalten ſiad. Dieſe Ak. 
ten hatte man bei der erſten Hausdurchſuchung nicht 
gefunden. Jitzt erfolgte eine zweite Hausdurchſu 
chung, der Schrank wurde geöffust und thatſächlich 
Alles gefunden, wie der Verhaftete ausgeſagt. Jeßt 
‚er war das Material jo poſttiv, daß, ſelbſt wenn 
Ludwig Veihovay ſeine Aus ſagen jpäter zurückziehen 
ſollte, dies an dem Stande der Angelegenheit kri⸗ 
minaliſiiſch gar nichts ändert. 
\ Der heutige Artikel Verhovap's iſt „Der ntueſte 
Angriff“ überſchrieben. Er ſchmeichelt darin dem 
Uaterſtaatsaawalt Syeely, während er deſſen Chef 
angreift. 

In mehreren Provirz⸗Kaſinos wurde beſchlof 
jen, den „Függetlenſeg“ auszuſchließen. Die Nach⸗ 
nicht, daß auch weitere Gelder von der Öffentlichen 
Sammlung bei dem „FJüggetlenſeg“ fehlen, iſt bis 
her amtlich nicht beſtätigt. 


Petersburg, 17. Oktober. Die Nihiliſten ha⸗ 
ben aus Anlaß des Begräbniſſes von Turgenlew 
eine Nummer der „Narodnaja Wolja“ erſcheinen 
laſſen, in welcher fie die Liberalen beſchuldigen, we⸗ 
der ein wahres Gefühl im Herzen, noch eine klare 
Politik in ihrem Kopf zu haben und behaupten, 
daß Turgentew der revolutionären Sache feine volle 
Sympathie entgegengebracht habe. Zum Beweiſe 
dafür zitiren ſie ein bisher ungedrucktes, von der 
Cen ſur bei der Ausgabe der „Gedichte in Proſa“ 
unterdrücktes Gedicht des Verſtorbenen. Das Ge⸗ 
ch trägt die Ueberſchrift „Die Thürſchwelle“ und 
autet: 

„Vor mir ſteht ein ungeſundes Gebäude. In 
der Mitte ſeiner Fagade ſteht eine ſchmale Thür weit 
offen, dahinter herrſcht tiefe Dunkelheit. Vor der 


Schwelle ſteht ein Mädchen — ein ruſſiſches Mäd⸗ 


chen. Aus der undurchdringlichen Finſterniß ein 
e ſiger, erſtarrendir Luftzug trägt die Töne einer 
dumpfen Grabesſtimme: „Welßt Du, Mädchen, 
das Du die Schwelle überſchrriten willſt, was Dei- 
ner wartet?“ „Ich weiß es,“ antwortet das Mäd⸗ 
chen. „Daß Kälte, Hunger, Haß, Hohn, Verach⸗ 
tung, Gefängaiß, Krankhrit und ſelbſt der Tod 
Deiner warten?“ „Ich weiß te,“ wiederholt das 
Mädchen. „Daß vob kommene Trennung und Jſo⸗ 
lirung Dein Loos ſein wird?“ „Ich weiß Alles 


dies; ich bin bereit, Kummer und Sorge jeder Art, 


alle Schickſalsſchläge zu ertragen.“ „Nicht nur von 
den Feinden,“ fährt die Stimme fort, „ſondern auch 
von Verwandten und Freunden.“ „Ja ſelbſt von 
rieſes.“ „Es iſt gut; biſt Du nun bereit, das 
Opfer zu vollbringen?“ „Ja.“ „Aber, ein Op⸗ 
fer, von dem nicht geſprochen wird? Du wirſt auf 
ewig verloren und dein Name Niemandem bekannt 
ſein, um geehrt zu werden.“ „Ich bedarf weder 
der Dankbarkeit, noch des Mitlelds; ich brauche kei ⸗ 
nen Namen,“ erwiedert das Mädches. „Biſt Du 
jedoch bertit, ein Verbrechen zu begehen?“ Das 
Mädchen neigte das Haupt. Ja,“ ſagte es, „ich 
bin ſelbſt dazu bereit.“ Hier hielt die Stimme inne. 
„Weißt Du — fuhr fie fort, daß Du bereuen und 
Dein junges Leben für nich ts geopfert werden mag?“ 
„Ich welß es alles, ja noch mehr, und doch würde 
ich eintreten.“ „Dann tritt ein.“ Das Mädchen 
trat über die Schwelle in die Dunkelheit und als 
der ſchwere Vorhang hinter ihm fiel, ließ ſich eine 
noch tiefere Stimme aus dem Hintergrund verneh⸗ 
men: „Närrin.“ Aber von einer anderen Stimme 
erllangen gleichſam wie von oben llar und ſanft die 
Worte: „Du Heilige.“ 

Offenbar hat auch Katkow dieſes Gedicht ge⸗ 
kannt, als er die Behauptung Peter Lawrow's, des 
bekannten Nihiliſtes Führers, unterſtützte, daß Tur ⸗ 
geniew auf Seiten der Nihiliſten geſtanden habe. 


Provinzielles. 


Stettin, 20. Oktober. Der evangeli- 
ſche Ober⸗Kirchenrath hat jetzt den zu 
ſeinem Aufſichts bereiche gehörigen könkglichen Konſt⸗ 
ſtorien eine Anweiſung über die kirchliche Feier des vler⸗ 


hundertjährigen Gedächtnißtages der Ge⸗ 


burt Luthers zugehen laſſen. Es wird darin 
beſtimmt, daß die Liturgie in der für die hohen 
Feſitage üblichen Form gehalten werden fol. Fer⸗ 
ner werden zur Veröffentlichung durch die kirchlichen 
Amteblätter die zu verleſenden bibliſchen Lektionen, 
die den Predigten zu Grunde zu legenden Texte und 
das zu haltende Dankgebet mitgetheilt. 

— Ueber die Geflaltung der Schulfeier an 
Luthers Gedächtnißtage, wie fie durch den Alır- 
höchſten Erlaß vom 21. Mal d. J. angeordret 
worden iſt, hat der Unterrichtsminſſter betreffs der 
höhern Schulen beſtimmt, daß unter den hler in 
Betracht lommenden „evangeliſchen Schulen“ nur 
diejenigen verſtanden werden können, welche nach 
ihrem konfeſſionellen Charakter der evangellſch- unirten 
oder lutheriſchen Konfeſſton angehören. Der in 
Rede ſtehende Allerhöchſte Erlaß „ſindet auf alle 
evangeliſchen Schulen Anwendung, mag ihr konfeſſto⸗ 
neller Charakter durch die Stiftung und die Sta⸗ 
tuten oder durch die geſchichtliche Entwickelung und 
den thatſächlichen Beſtand feſtgeſtellt fein. Solch n 
Schulen, welche fliftungs- und ſtatatenmäßig over 
hiſtoriſch und that ächlich der veformirten Konfeſſion 
angehören, bleibt es aaheimgeſtellt, ob fir im Ein⸗ 
verfäadniß mit den betreffenden kirchlichen Organen 
die Feier begehen wollen.“ Auf katgoliſche Schulen, 
wiederum ohne Uaterſchied, ob dieſer katholiſch kon⸗ 
feſſtonelle Charakter ſtiſtungs⸗ und ſtatutenmäßig 
oder hiſterſſch und thatſächlich beſtimmt fet, findet 


der Allerhöchſte Erlaß, wie ſich von ſelbſi ver⸗ 
In paritälſchen Schulen 
Den Lehrern und Schü⸗ 
Bethel⸗ 
Theilnahme 
der Lehrer und Schüler evangeliſch-unirter und 
während 
Lehrer und Schüler einer andern Konfeſſion an der 
An denjenigen 
Schulen, an welchen die Lutherfeier nicht begangen 
wird, bleibt am 10. November der Unterricht im 
Die etwa einer ſolchen Schule 
angehörigen evangeliſch unſrten, lutheriſchen, refor⸗ 
mirten Lehrer und Schüler ſind an dieſem Tage von 
Die Seminare haben 
beſonders eine riiche Ausgeſtaltung der Feier im 
gehobe 
nen Volks- und Volke ſchulen find An ordnungen ge⸗ 
„Der 10. November d. J. iſt für alle 
evangeliſchen Kinder in den preußiſchen Volks ſchulen 
Bel den parllätiſchen Schulen wird 
es weſentlich darauf ankommen, ob die Verhältniſſe 
die Veranſtaltung elner Feier in der Schule ſe bſt 
Die Feier ſelbſt iſt 
jo einzurichten, daß ſie auf alle Kinder einen ble⸗ 


ſteht, keine Anwendung. 
iſt die Feier zu halten. 
lern reformirter Konfeſſion bleibt 
ligung an letzterer überlaſſen, die 


die 


lutheriſcher Bekenntniſſe iſt geboten, 


Feier nicht theilzunchmen haben. 


regelmäßigen Gange. 


dem Unterricht zu befreien. 
Auge zu behalten. Auch für die Mittel-, 
troffen. 


ein Fiſttag. 


geſtalten, bezw. erfordern. 


benden Eindruck macht. 


— Nach einem vom 8. d. Mts. datirten Er- 
laſſe des Reichspoſtamtes iſt es neuerdings wied er 
öfter vorgekommen, daß Telegramme deshalb unbe- 
fördert geblieben find, weil die Apparatbeamten den 
Beförderunge vermerk auf den Annahme- oder Durch⸗ 
gangsblätten „voreilig und ganz ungehörigerweiſe“ 
Berner 
führen einzelne Beamte bei der Benutzung des 
Hughes⸗Apparats immer noch dadurch den Verluſt 
von Telegrammen herbei, daß der das Telegramm 
enthaltende Apparatſtreifen, ſtalt rechtzeitig heraus⸗ 
genommen und auf das Formular geklebt zu wer⸗ 
Die im Tele 
beſchäftigten Beamten werden vor 
dieſen oft gerügten, die Sicherheit der telegraphi⸗ 
ſchen Beförderung beeinträchtigenden Vorkommniſſen 
dringend gewarnt, auch den Amktsvorſtehern und 
Aufſichtsbeamten zur Pflicht gemacht dafür zu ſor⸗ 


vor der Abteletzraphirung ausgefüllt hatten. 


den, auf die Rolle gewickelt wird. 
graphendlenſte 


gen, daß derartiges ſich nicht wir derholt. 


— Der Minifter der öffentichen Arbeiten hat 
auf eine Eingabe des Magdeburger Ruder ⸗ und 
Segelllubs dahin entſchleden, daß die Beförde⸗ 
rung von Ruder- und Segelbooten 
auf dem Verdeck der Perſonen⸗ und Gepäckwagen 
aus Rückſichten für die Sicherheit des Eiſenbahn⸗ 
Betriebes als unzuläſſig erachtet werden müſſe, und 
daß auch Boote, weil ihrer Länge wegen zur Be⸗ 
förderung im Packwagen nicht geeignet, als Gepäck 
Der 
Transport von Booten müſſe vielmehr nach Maß⸗ 
gabe der allgemeinen Tarifvorſchriften des deutſchen 


nicht angeſehen und befördert derden können. 


Eiſenbahn⸗Gütertarifs erfolgen. 


— Perſonalveränderungen im Bezirk der kö⸗ 
Be fördert 
reſp. verſetzt: die Steutr⸗Elnnehmer Martens in 
Ueckermünde, Käbiſch in Bartin und Timm in Eol- 
berg in gleicher Eigenſchaſt nach Greifenberg, Zachan 
und Pyritz; die Steueramts-⸗Aſſiſtenten Schwerin in 
Belgard und Falktnthal in Anklam zu Steuer ⸗Ein⸗ 
nehmern in Ueckermünde bezw. Bahn; der Zollamts⸗ 
Aſſiſtent Flocter in Greifswald als Steweramts-Aj- 
ſiſtent nach Gartz a. O.; der Steuer⸗Aufſeher Ha⸗ 
nert in Steltin zum Steneramts⸗Aſſtſtenten in Ar- 


niglichen Provinzial Steuer -Direkt“ on. 


Ham; der Steuer⸗Auſſeher Jacoby in Gr.⸗Schön 
feld in gleicher Eigenſchaft nach Pyrig; der Grenz⸗ 
Auafſeher Domdey in Greifswald als berittener Steuer⸗ 


Aufſeher nach Greifenberg; der Grenz ⸗Aufſeher 


Broccker in Stralſund als Steuer⸗Aufſeher nach 
Gr.⸗Schönfeld; der berittene Grenz-Aufſeher Lippold 
in Jershöſt als berittener Steuer⸗Aufſeher nach 
Maſſow; die Grenz⸗Aufſeher Maltzahn in Swine⸗ 


münde und Haeſe in Oſtſwine als Steuer-Aufjeher 


nach Stettin; der Grenz⸗Aufſebher Rohloff in Trep⸗ 
tower-Deep in gleicher Eigenſchaft nach Oſtſwine. — 


Penſtonirt find die Steuer. Einnehmer Wunder in 
Pyritz, Berndt in Bahn und Genz in Zachan; die 


berittenen Stever-Aufjeher Textor in Greifenberg und 


Saſſe in Maſſow, ſowie der Steuer- Auſſeher Holz 


in Pyritz. — Neu angeſtellt iſt der Steuer Super ⸗ 
numerar Albrecht als Grenz Anf eher in Swine⸗ 
münde. a 
— Die Beleuchtung der Pferdebahnſtrecke Fried⸗ 
richſtraße Bellevue wird wiederum in nächſter Stadt- 
verordneten Sitzung einen Punkt der Tages ordnung 
bilden; der Magiſtrat hat beſchloſſen, die bereits 
einmal abgelehnte Vorlage wegen Erleuchtung der 
genannten Strecke noch einmal einzubringen, da er 
von den jetzt beſtehenden Uszuträglichkeiten überzeugt 
iſt. Genehmigt die Verſammlung die Vorlage, und 
daran iſt wohl kaum zu zweifeln, jo beabſich tigt der 
Mo giſtrat, die Pollzei-Dlrektion um Aufhebung des 
von ihr erlaſſenen Verbots zu erſuchen. 

— Bis jetzt hat man die Trichinen und Fin⸗ 
nen für die einzigen der menſchlichen Geſundhelt 
ſchädlichen Inſaſſen des Schweins gehalten. Nun 
aber hat man nach einer Mittheilung des „Journal 
d'hygtene“ zu Paris unlängſt im Schwein fleiſch 
eine Gattung Bakterien gefunden, welche jenen ge⸗ 
fürchteten Schmarotzern an Bösartigkeit weit über 
ſind. Zwanzig Perſonen, welche vos gekochtem ame⸗ 
rikaniſchen Schinken gen oſſen halten, erkrankten kurz 
darauf in höcſt bedenklicher Weiſe und vier von 
ihnen ſtarben. Bei der vorgenommenen Leſchen⸗ 
oͤffnung ſtel te ſich heraus, daß die Lungen und 
Nieren von fadenförmigen, den Milzbrandſtäbchen 
ähnlichen Bakterien ſtrotzten. Auch in den noch er⸗ 
haltenen Schinken zeigte ſich bei milroflopiſcher Un⸗ 
ten ſuchung derſelbe Befund in großer Fülle. Wur⸗ 
den andere Thiere mit dem aus den Schinken dar⸗ 
geſtellten baltertenhaltigen Stoff gelmpft, jo erkrank⸗ 
ten und ſtarben fie und ihr Blut enthielt dieſelben 
Bakterien. Auch aue London werden ähnliche Fälle 


gen Schweine fleiſches gemeldet. Es 


Fleſſchbeſchauer! 


lleckenden Krankheiten vor. 


15 Perſonen im Kreiſe Ran dow, 


in den Kreiſen Demmin und Gre fenberg. 


ſenberg. 
den. 
Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

+ Aruswalde, 19. Ditober, 


geſetzt. 


anſehnlicher Beiträge nachweiſt. Die 


aus freiwilligen Beiträgen zu decken. 


Der . in Neuſtettin. 


* Köslin, 19. Ottober. 


des Feuers Meldung gemacht hat. 
ſtätigte dies, machte aber in fel.er weiteren Mus- 
ſage verſchiedene die Angeklagten belaſtende Aus- 
ſagen. Auch er hat ein Feuſter ausgehoben und 
an die Wand gel hut geſehen und will mit Be⸗ 


ſtimmtheit wiſſen, daß beide Leßheim's ſich in der 
Den Hirſch Leßheim habe er 


Synagoge befanden. 
aufgefordert, zum Bürgermeiſter zu laufen, um 
dieſen von dem Ausbruch des Feuers zu benach⸗ 
richtigen und die ſchleunge Sendung der Spritzen 
zu veranlaſſen. Leßheim jet dleſer Aufforderung 
jedoch erſt nach einiger Zeit nachgekommen, nachdem 
er den Hirſch Heydemann gefragt habe, ob er es 
thun ſolle. Der Angeklagte Lißhelm erklärt die 
Aus ſage des Hühner für nicht zuſtimmend, er ſel 
ſofort nach Ausbruch des Feuers zum Rathhaus 
geteilt und habe einem dort anweſenden Beamten 
Meldung gemacht. Zeuge Lehrer Schivelbein 
hat es auffallend gefunden, daß ſich die Mitglied er 
der iſraelltiſchen Gemeinde faſt gar nicht an der 
Rettung betheiligt haben. Er hat auch gejehen, 
daß Guſt. Hiydemann feinen Gebetmantel reiten 
wollte und deshalb ein Fenſter der Synagoge ein⸗ 
ſchlug. Eine Frau Sonnenburg deponirt, 
daß einige Kleid ungsſtücke in einem Schrank, wel⸗ 
cher aus der Hlydemann'ſchen Wohnung geſchafft 
worden ſei, gebrannt hatten. Daſſelbe beftätigt 
Zeuge Seminariſt Lange. Hipdemann giebt za, 
daß dies möglich geweſen ſel, da die Thüren feines 
Kleiderſpindts nicht feſt ſchloſſen. Mit gewiſſem 
Int reſſe wurde der Ausſage des Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen, Arbeiters Buchholz, entgegengeſehen; 
berfelbe macht den denkbar ſchlechteſten Ein druck, 
feine Aus laſſungen widerſprechen vielfach feinen frü⸗ 
heren vor Gericht gemachten Ausſagen und ſein 
Auftreten iſt nicht | hr ſicher, obwohl er fi augen⸗ 
ſcheinlich befle ßigt, einen möͤglichſt zuverläſſigen Ein- 
druck zu machen. Seine ſehr verwirrten Ausſüh⸗ 
rungen erregen wiederholt Heiterkeit. Derſelbe ſtand 
bekanntlich bet Hiydemann längere Zeit in Arbeit 
und halte oft ſchon am frühen Morgen im H. ſchen 
Hauſe zu thun. So will er auch am 18. Fe⸗ 
bruar ſchon Morgens gegen 5 Uhr Lorthin gekom⸗ 
men fer und will um dieſe Zeit den Angeklagten 


Löwenberg geſehen haben, wie er mit einer Pe⸗ 


troleumkanne nach der Synagoge ging, er hätte diet 


genau btobachten lönnen, da Schnee lag, welcher 


von Erkrankungen durch den Genuß balterienhalti⸗ 
erkrankten da⸗ 
ſelbſt 70 Perſonen, nachdem ſie von einer Wurf 
gegeſſen hatten, welche aus Schweinefleiſch, oder 
Ochſenfleiſch und Schweinefett bereitet worden war. 
Neue Feinde des Menſchen und neue Arbeit für die 


— In der Woche vom 7. bis 13. Okto ⸗ 
ber ſamen im Regierungsbezirl Stettin 127 Erkran- 
tungs- und 23 Todesfalle in Folge von au⸗ 
Am ſtärlſten zeigte ſich 
Dyphtherte, woran 59 Erkrankungen und 16 
Todesfälle zu verzeichnen And, und zwar erkrankten 
13 im Krelſe 
Ueckermünde, 11 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 6 im 
Kreiſe Demmin, 4 im Kreiſe Stettin, je 3 in den 
Krelſen Naugard und Regenwalde, 2 im Kreiſe 
Greifenberg, und je 1 in den Kreiſen Kammin und 
Greiſenhagen. Demnächſt folgt Darm Typhu⸗ 
mit 27 Erkrankungen (1 Todte fall), davon 8 im 
Kreiſe Demmin, je 4 in den Kreiſen Regenwalde, 
Stettin und Ueckermünde, je 2 in den Kreiſen Nau⸗ 
gard und Saatzig und je 1 in den Kreiſen Kam⸗ 
min, Greifenberg und Randow. An Scharlach 
und Rñötheln erkrankten 24 Perſonen (3 Todes 
fälle), davon 7 im Kreiſe Stet is, 6 im Kreiſe 
Kammin, 3 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, je 2 in den 
Kreiſen Naugard, Randow und Saaßig, und je 1 
An Ma⸗ 
fern erkrankten 16 Perſonen (3 Todes älle), deven 
13 im Kreiſe Regenwalde und 3 im Kreiſt Grei⸗ 
Schließlich iſt noch 1 Erkrankungsſall an 
Kindbettfieber im Kreiſe Saatzig zu mel⸗ 
In den Kreiſen Anklam und Pyritz lam kein 


Unſere ſpar⸗ 
ſamen Stadtväter haben ſich wieder einen Denkilein 
Bekanntlich hat der Magiſtrat 200 Maik 
für die Lutherfeier, und zwar 150 Mark zur An⸗ 
ſchaffung von Feſtſchriſten, Luthers Leben betreffend, 
für die Schulkinder und 50 Mark für zwei Luther⸗ 
bilder zum Schmucke des Stadtverordneten⸗ und 
des Schulſaals beantragt, dit Verſammlung indeß 
die 150 Maik für Feſtſchriften abgelehnt und nur 
50 Mark für die Bilder bewilligt. Der Magiſtrat, 
welcher ein großes Gewicht auf die Verthellung von 
Lutherſchriften legt, damit Lulhers Leben namentlich 
auch in den niederen Ständen bekannt werde, lehr te 
darauf in feiner geſirigen Sitzung wiedtrum die 
Anſchaffung dis Lutherbildes für den Stadtocrord⸗ 
netenſaal ab. Heute zirkulirt bereits ine von vielen 
angeſtheren Bürgern unterztichnete Aufforderung zur 
Hergabe freiwilliger Beiträge, behufs Beſchaffung 
von Feſtſchriften für die Schuljugend, welche durch⸗ 
gehend mit Beifall begrüßt wird und die Zeichnung 
Stabtver⸗ 
ordntten haben alſo aus dem ähnlichen Falle, in 
welchem fie 30 Mark für die Sedanftler ablehnten, 
welche Summe von Magiſtratsmitgliedern ſofort 
aufgebracht wurde, keine Lehre gezogen. Wenn dies 
Verfahren von der Verſammlung prinzipiell jo fort⸗ 
geführt wird, kann ſchließlich die Bürgerſchaft in 
bie Lage kommen, die ganze Etatsjumme 


Bei der welteren 
Bewels aufnahme wird zunächſt der Lehrer Hübner 
als Zeuge vernommen, welcher nach Aus ſage des 
Hhſch Heydemann dieſem zuerſt von dem Ausbruch 
Der Zeuge be- 


rr nne 
eee 


große Helle verbreilete. 
trinnenden Zaun gemacht. 


und ibm dadet gedroht habe. 


bringt. 


kanne geweſen ſein. 


an ihnen vorüberging. Beier, als Zeuge vernom 


weichen. 


Iſraeltten die Antiſemiten bezichtigt wurden Auch 
Beier habe ſchon am Tage des Brandes erwähnt, 
daß er Löwenberg mit einer Blechkanne getroffen 


Morgen des Brandes giweſen. 


vorher geweſen jet. 
zahlreiche mit Pelroleum getränkte Blätter eines 
jübiſchen Gebelbuches gefunden. Derſelbe hat ca. 


bau geſprochen und dadei erfahren, daß die vor⸗ 
handenen Mittel zu einem ſolchen Bau nicht aue⸗ 
reichten. 
Brandſtätte Thelle von Petroleumlampen gefunden, 


in der Synagoge niemals Petroleumlampen in An⸗ 


wendung gikommen find und daß daher, wenn 


Lampentheile aufgefunden find, dieſe von vor Jah⸗ 


ren in Gebrauch geweſenen Lampen herrühren müß⸗ 
(inen 
Streit, welchen Leßheim mit ſeiner Schwägerin hatte 
und bei welchem dieſe gedroht habe, den L. ins 


ten. Zeuge Laaſer bekundet ferner über 


Zuchthaus zu bringen. Leßheim erklärt, dieſe Aeuße⸗ 
rung habe ſich auf eine frühere Prügelet, nicht aber 
auf den Spnagogenbrand bezogen. Der Gerichts ⸗ 
hof beſchließt, die Schwägerin L.'s als Zeugin vor⸗ 
zuladen. Die Auslafjungen des nächſten Zeugen 
find nicht verſtändlich, da derſelbe anſchelnend in 
angetrunkenem Zuſtande if. 
Lublong, ein Schwager Buchholz“, weiß aus 
e gener Erfahrung nichts, er bekundet nur einige 
Arußerungen, die er in Beziehung auf den Brand 
von ſeinem Schwoger gehört hat. Auch Schul⸗ 
diener Lange weiß nur von Geſprächen zu be- 
richten, welche er mit Buchholz gehabt. Ihm ſelbſt 
ſei nur aufgefallen, daß im Februar im Verhältn ß 
zum Januar jo wenig Gottes dierſt in der Syna⸗ 
goge ſtattgefur den babe. Zu dem Zeugen Acker- 
bürger Mahle hat Buchholz geaͤußert, daß 
er nur „wegen des Tempels“ ſo lange bet H. als 
Arbeiter aushalte. Das bei Heydemann ſchon jeit 


länger als 5 Jahren in Dienſt ſtehende Dlenſtmädch en 


Bertha Hilger befundet, daß die Thüren im H. - 
ſchen Kleiderſpinde nicht feſt ſchloſſen, ob Feuer in 
dem Spind geweſen und wie daſſelbe hinein gekem⸗ 
men, kann fle nicht erklaren, ebenſo wenig kann fie 
über die Orffnung im Zaun Auskunft geben. Ztu 
gin war von Frau H. beauftragt, die Spritze her⸗ 
belzuholen und jet ſie auch deshalb fortgeeilt, habt 


aber unterwegs den jungen Lißheim getroffen, der 


fe zu Löwenberg geſchict habe, um dieſen von dem 
Brande zu benachrichtigen. Nicht ohne Belang it 
ts, was Zeugin über die Arbeitszeit des Buch holz 
fagt, was aber von dleſem entſchieden befteitten wird. 
Darnach ſoll B. Morgens erſt immer gegen 6 Uhr 
zur Arbeit gekommen ſein, nur in einigen Ausnahme⸗ 
faben wäre er ſchon um 4 Uhr gekommen. Zeuge 
Schmiedemeiſter Binengel weiß nur von Ge⸗ 
ſprächen, die er mit Buchholz gehabt, zu be⸗ 
richten. 

Der heutigen Sitzung wohnten Herr Ober⸗ 
Landesgerichts - Präfldent Thümmel und Ober⸗ 
Staatsanwalt Henke aus Stettin bel. Die 
Sitzung mußte einmal für lurze Zeit unterbrochen 
werden, weil im Zeugen zimmer Prügelei eutſtan⸗ 
den war. 


Kuuſt und Literatur. 

Daß das Publikum ein Theater verläßt, ehe 
das Stück zu Ende ift, ſoll ſich ſchon ereignet haben; 
Axſpruch apf Neuheit erhebt aber jedenfalls der 
entgegergeſetzte Fall, der ſich in Klagenfurt 
zutrug. Dort gab man kürzlich „Die Waiſe aus 
Lowood“. Als nach der Schlußſzene der Vorhang 
flel, ſchlen die Thatſache, daß Rocheſter und Jane 
Cyre nunmehr ein glückliches Paar geworden, nicht 


jene tiift Befriedigung bei den Anweſenden hervor- worden jet. 


N e n 


Am Tage vorber habe er 
auf Befehl des Hirſch Heyde mann eine Oeffnung in 
den die Synagoge von dem H.'ſchen Grundſtück 
Zeuge beſchreibt genau, 
in welcher Weiſe er dies ausgeführt. Er giekt ferner 
zu, daß er mit H. in Lohnftreitigfeiten gels mmen ſei 
Diefe Drobung 
habe ſich jedoch nur auf eine anzuſtrengende Klage 
bezogen, die er auch ſpäter gegen H. eingereicht habe. 
Durch die Herren Vertheidiger werden die verſchle⸗ 
denen Widerſprüche zur Sprache gebracht, die Zeuge 
jetzt entgegen ſeinen früheren Auslaſſungen vor⸗ 
So habe derſelbe Anfangs nur etwas von 
der Oeffnung in dem Staketen zaun bekundel, erſt 
nach längerer Zit jet von ihm die Geſchichte mit 
der Petroleumkanne mit eingeflochten worden und 
auch dabel ſelen feine Aus laſſungen verſchtedent ge- 
weſen, denn einmal ſoll Leßhelm und nach einer 
anderen Ausſage Löwenberg der Träger der Blech- 
Zur Unt ſrſützunz ſtiger Aus ⸗ 
ſage giebt Buchholz an, daß ein Steinf ger Beter 
mit ibm am Morgen des Brandes auf der Straße 
geſprochen Habe, als Löwenberg mit der Blech kannt 


men, beſtätigt dies, erklärt aber, es ſel dies nicht 
am Morgen des Brandes, ſondern am Tage vorher 
geweſen. Von Seiten der Vertheldigung wurden die 
verſchtedenen Wirerſprüche in den Aue ſagen des 
Beler und des Buchholz fiſtgeſtelt und cuch von 
dem Borfigenden wird aus den Alten feſtgeſtellt, daß 
die früheren gerichtlichen Ausſagen des Buchholz mit 
den jetzigen in manchen Punkten ganz bedeutend ab⸗ 


Nach einer 2ſtündigen Pauſe wird zunächſt 
Zeuge Kaufwann Beſſer bernommtn; berfelbe 
beſtätigt, daß Buchholz bereits am Tage nach dem 
Brande über die von ihm im Auftrage Hiydewarn's 
gemachte Oeffnung im Zaun ſprach und daß ſchon 
damals das Gerücht allgemein verbreitet war, es 
läge Brandſtiftung vor, derſelben aber von vielen 


habe, er behauptele aber damals, es ſei dies am 
Beier dagegen blettt 
auch nach dieſer Aus ſagt dabti, daß es am Tage 
Zeuge hat auf der Brandſtätte 


1 Jaßre vor dem Brande mit einem Mitgliede 
der jüdiſchen Gemeinde über den projeklirten Neu⸗ 


Zeuge Klempner Laaſer hat auf der 


wogegen die Angeklagten Leßheim eiklären, daß 


Der Zeuge Arbeiter 


See ie A Fee 
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gerufen zu haben, Lon welcher ſich die Verfaſſtrin 
des Stückes tine ſo große Winkurg verſprach, daß 
ſie, eine Steigerung für nicht mehr möglich haltend, 
das Stück zu Ende gehen ließ. Es wurde Beifall 
giklatſcht, es floſſen Thränen der Rührung, aber im 
Auditorium machte Niemand Miene, das 
Haus zu verlaſſen, man blieb ruhig anf den Plätzen. 

Nun war frellſch lein anderer Ausweg, als den Re- 
giſſeur vortreten und von dieſem verkünden zu laſ⸗ 
ſen, das Stück jet zu Ende. Dieſe Eillä⸗ 
rung wurde von einem Theile des Publikums nur 

mit gemiſchten Geſühlen aufgenommen und man 

äußerte ſich nicht ganz befriedigt von dem dramati- 

chen Talent ter Frau Birch-Pfrlffer. 


Vermiſchtes. 
„War es heste ſchön im Damenklub ?“ 
fragte ein Ehemann ſeine nach Haufe zurücklehrende 
Frau. „Ach nein,“ lautete die Antwort, „es war 
höchſt langwellig. Wenn alle Mitglieder da find, 
dann fehlt es an Stoff zur Unter- 


wie heute, 
haltung.“ 

— (Kindermund.) „Aber Kuder, ſpielt doch 
ordegtlich und habt nicht immer Streit! Wir 
hallen ja gar keinen Streit, Mama, wir ſpiclen blos 
Papa und Mama!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. Ottober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 245 Rinder, 655 
Schweine, 574 Kälber, 124 Hammel. 

Rinder. Verkauft wurden 8 Stück 3. und 
4. Qualität zu circa 36 44 Mark pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Schweine. Das Geſchäſt hlelt ſich eben 
fo flau als am letzten Montag. Die vorwöchigen 
Preiſe wurden kaapp erreicht. Der Markt wird 
nicht geräumt. Bezahlt wurde für Mecklenburger 
chca 53 Marl, Pommern und gute Landſchweine 
50—51 Marl, Rufen 43 — 48 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent Tara pro 
Stück. Bakonper 48 — 50 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 40 — 45 Pfund pro Stück Tara. 

Kälber. Nur durch Nachgiebigleit der 
Verkäufer wurde der Marlt ziemlich glatt bei rück⸗ 
gängigen Preiſen geräumt. Belle Qualität 54 — 58 
Pf., geringere Qualität 46 — 52 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand lein Umſatz ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, 19. Ottober. Der Kaiſer 
hatte geſtern Abend mit den großherzoglich badiſchen 
Deirſchaften bei der Kaiſerin den Thee eingenommen. 
Heute Vormittag nadm der Katſer mehrere Bortröge 
entgegen, Mittags begab ſich der Kaiſer zum De- 
jeuner nach dem großherzoglichen Schioffe. Zu dem 
Diner, das um 5 Uhr im Mesma 'ſchen Hauſe ſtatt⸗ 
fand, waren an den Herzog von Altenburg, den 
Fürſten Solms, den Fürſten Barlatinsiy, den Gra⸗ 
fen Pourtalés und an die Gräfin Taſcher Einla⸗ 
dungen ergangen. Die Abreiſe des Kaiſers von 
Baden Baden iſt, wie verlautet, auf Montag Nach⸗ 
mittags 5 Uhr verſchoben worden, die Ankunft in 
Berlin würde Dienſtag fröh erfolgen. N 

Karlörche, 19. Oktober. Der „Badiſchen 
Landeszeitung” zufolge wird der badlſche Landtag 
zum 17. k. M. einberufen. 

Wien, 19. Ottober. Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet aus Petersburg, der Militärcattaché bei der 
ruſſiſchen Botſchaft in Wien, Oberſt Kaulbars, ſei nach 
beavfuagt, Ih nach Boſia zu begeben und daſelbſt 
die Stelung der ruſſiſchen Offiziere ia derſelben im 
Elnverſtändniſſe mit dem Füſten von Bulgarien zu 
re eln. 

Agram, 18. Olteber. Die während der Un- 

ru len errichtete Milttärwache iſt theils ganz zurück⸗ 
gejogen, theils erheblich reduzut worden. Der lö⸗ 
nigliche Kommiſſar General v. Ramberg hat ſich 
Peſt begeben, wird aber bereits morgen hier zurück⸗ 
erwartet. . 
Kopenhagen, 19 Oktober. Das Follething 
bat mit 60 gegen 16 Stimmen den Antrag des 
D outirten Hörups von der Linken angenommen, 
alte Anträge der Reglerung bei der erſten Leſung 
zu beanſtanden und an die Kommiſſion zu verwei⸗ 
en, bis das Miniſteriam zurückgetriten je. Die 
Rechte batte gegen den Antrag proteſtirt. 

Amſterdam, 19. Oktober. Als der König der 
Belgier heute die belgiſche Abtheilung der Ausſtel⸗ 
lung beſuchte, wurde er von dem Borſſtenden der 
belgiſchen Aus ſtellungslommiſſion, An drim ont, mit 
einer An ſprache begrüßt. Anirimont danlte Namens 
der belgiſchen Ausſteller dem König für ſeinen Be⸗ 
ſuch und wies darauf hin, daß der Beſuch des Kö⸗ 
nigs am niederländiſchen Hofe die Verbindung zwi- 
ſchen den beiden Nationen wieder brfefligt habe, bie 
beftimmt feien, ſich zu lieben und zu achten. Der 
König dabe damit einen Herzeng wur ſch aller Belgier 
eiſült. Der König der Belgier antwortete, er ſel 
glüdlich, daß er dieſen Beſuch habe abſtatten kön⸗ 
nen, der die Feſligkeit der zwiſchen dea Niedtr⸗ 
landen und Belgien beſtehenden Bande wieder her⸗ 
geſtellt habe. 1 

Paris, 19. Oktober. Der Handels miniſter 
Heriſſon hat mittelſt Randſchreibens alle zum Schutz 
gigen die Cholera getroffenen Ausnahme⸗Maßregeln 
außer Wiülſawkelt geſetzt, da die Cholera -Epide mie 
in Egypten als nahezu erloſchen angeſehen werden 
könne. Nur bezüglich der Pro penienzen aue Egyp⸗ 
ten, Indien und dem äußerſten Orient, die bis auf 
Weiteres als aus inftzirten Ländern kommend ange- 
ſthen werden ſollen, bleiben die Beſtimmungen bed 
Geſundheſtsreglements vom 22. Februar 1876 in 
Wirlſomkeit. N 

Eine Meldung aus Tanger biſtätigt den Tod 
Si Sliman's mit dem Hiszuſügen, daß der Kopf 
diſſelben dem Sultan von Maroklo überſer det 
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„Hoffentlich nicht für immer!“ flüſterte ſie, und 
ihm noch eismal einen flehenden Blick zuwerfend, 
ging ſie mit ſchwankenden Schritten hir aue. 

Er blickte ihr lange gidas ker voll nach, dann fast 
er ef aufathmend in ſtinen Seſſel nieder, um das 
verbängeißvolle Schriftſtück noch einmal zu liſen 
und über den Jahalt deſſelben nachzudenken. 


2. Ein geſtörtes Feſt. 
Der plötzliche Tod der Frau Sßlichter hatte 


im Haufe dies Bankiers keine gerirge Beſſürzung 


hervorgerufen. 

Im erſten Augenblick wolte ter Bas kier die 
Borbereltungen zu feinem Gartenſeſt ſofort einſtellen 
laſſen, Hertha verlangte das ebenfalls, aber ihre 
Motter wollte davon nichts wiſſen. 

Die Vorberettungen ſeien Kun einmal jo weit 
gediehin und die Einladungen erlaſſes, meinte fie, 


man könne nus nicht mehr Alles rückgä⸗gig machen, 


a 


ſpäteren Vorwürfen vorzubtuger, beſchloß der Ban⸗ 
kier, mit feinem Bruder offen darüber zu reden. 
Er mußte ihn ja ohnehin beſuchen, um ihn feiner 
Theilnahwe zu verſtchern, und bet dieſer Gilegen⸗ 
beit brachte er die Anſchauungen feiner Galtiu zur 
Sorache. Der Armenpfleger, der den Wunſch ſeines 
Bruders aus keſſen Acußerungen erieth, erlaubte 
im ohne Zögern, ſich durch den Trauerfall in 
ſrinen Vergnügungen nicht ſtören zu laſſen. Er 
ſagte ihm, daß er die Beervigung anf Donserftog 
Vormtitag feſtgeſetzt habe, ſomit werde die Todte 
ſchon unter dem Raſen rufen, wenn das Felt be⸗ 
ginne, und unter den Giſten würden wohl nur 


wenige ſich befindeu, die ſie gekannt hüten und ihrer 


ſich noch er inerten. 

Damit war der Bankler beruhigt, und die Vor⸗ 
berettungen zum Fiſt nahmen irren Fortgang, und 
da Heiarich Schlichter auch den Tod feine: Gattin 
nicht öffentlich bekannt wachte, jo, erhlelſen nur 
Wenge von ditſen Trauerfall Kennkniß. 

Daß trotzdem wehrere Eingeladene noch in den 
letzten Tagen ablehnend antworteten, war welter 
nichl auffallend, es lag in anderen Veekällsiſſen 
begründet, die der Familie des Bankiers unbelaaut 
blieben. 

Unter den Ablehnenden befanden fi John Carljen 


leder verſtändige Menſch werde das elnſehen. Zu⸗ und ſeine Tochter. ſowie die Kinder des Doktors 
dem auch hätten ſie mit der Vaſterbenen ia keinem Ladenburg, der Letztere ſeloſt hatte es als Haus⸗ 
uunigen Verkehr geſtanden und in der großen Statt arzt des Banklers rathſam gefunden, die Emnladung 
wüßten nur Wenige, wie eng ſie mit uhr ver⸗ anzunehmen. 


wandt geweſen jılen, es jet alſo kein Anla? vor- 


handen, dieſes Trauerſalls wegen das Fiſt aufzu- verſprochenen 
Und Schlichter mit herablaſſender Höflichlelt, von Hertha 


ſchieben oder gar ganz darauf zu verſich ten 


Inzwiſchen machte auch Gottfried Neuber den 
Beſuch, er wurde von Madame 


verzichten müſſe wan für dieſes Jahr tarauf wern bingegen mit herzlicher Frtunclichleit aufgenommen. 
man aus dem angeführten Grunde die Einladungen Den Bankier ſelbſt traf er nicht zu Hauſt, und 


zurücknehmen wolle. 


Otto, der im Kadinet arbeitete, wurde ihm nicht 


Zu einer folgen Verzichtleſtung aber forte der vorgeſtellt. 


Ban ler ih nicht entſchllißen, er hatte ſich zu ſehr 


Ee plauderte tin halbes Ständchen wit den 


auf dieſes Fiſt gefreut, bei dem er ſeinen ganzen Damen und bewies fin dabei als eis erfahrener 
Reichthum entfalten wollte. a und gebildeter Weltmann, daß die Vorurtheile, 

Otto vertielt ſich bet tiefer Berathung neutral, die Madame gegen ihn hegte, mehr und wehr 
über die Stimme Herttza's ging man mit etaem ſchwanden. Er hatte viel geſeben und erlebt, war 
Achſelzucken hinveg man kannte ja ihre Einfachheit weit in der Welt beruwgeweſen und verſtand tie 
und ihre Abneigung gegen Alles, was irgend wel- Kunſt, das Erlebte kurz und intereffant zu ber 


chts Auſſe hen erregte. N 
Um fein Gewiſſen zu beſchwick tigen urd etwaigen 


Wörſen⸗Wericht. 
®@tettin,19. Oktober. Wetter unfreundlich. Ten. 

+ 8 R. Barom. 28“ 8", Wind W. 
Wetzen wenig verändert, per 1000 Feigr. Tote gelb. 


u. weißer 160 —180 bez., per Oktober 178 — 177,5 bez., 


per Oktober⸗November do., per Novembaer⸗Dezember 
178,5—177,5—178 bez., per April⸗Mai 187,5 - 188 — 
190 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. lolo 138-146 bez. 
ber ober 142 bez., ver Ottober⸗Nedbember 141,5-— 
141——142 bez., per Rovemmbere Dezember do., per April» 
Mai 148—148,5 bez., per Mai⸗Juni 149 bez. 

9 908 per 1000 #igr. ioto 125-140 bez., feiner 


Win erübſen niedr., per 1000 Klgr. Info per Oltober 812 
Näböl behauptet, ver 100 Kigr. loro ohne Far 


I. 66,5 ., per Oktober 65,5 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 64,5 B., per April⸗Mai 64,25 B. 
Spirktus matter, per 10,000 Luer % ohne Faß 


26. 


27. 


52 bez., per iottober 52 bez., per Oktober ⸗Navember 
49,6 G., per November⸗Dezember 48,7 B. u. G., per 
April Mai 50,3 bez., per Mai⸗Juni 50,9 tr. bez. 

en per 50 Kigr. loko 8,30 tr. bez., alte Uſ. 
„ tr. bez. 


Termine vom 22. bis 27. Oktober. 
Subhaſtationsſachen. 
22. A.⸗G. Stargard. Das dem Bauer Fr. Ferd. Lenz 
geh, in Kietzig bel. Grundſtück. 
„G. Wollin. Das den Fuhrmann Joh. Beuther'⸗ 
ſchen Eheleuten geh., daſelbſt bel. Grun dſtück. 
23. A.⸗G. Stettin. Das zur Konkursmaſſe des Stein⸗ 
ſetzmeiſters Alb. Kleſch geh., hierſelbſt, Kronprinzen⸗ 
ſtraße 23, bel. Grundftüc. 
A.⸗G. Stelltin. Das dem Oekonom Ludw. Walter 
geh., hierſelbſt, gr. Wollweberſtr. 20/21, bel. Grdſt. 
Das dem Maurer Carl Gaſt geh,, hierſelbſt, 
an der Apfel⸗Allee, bel. Grundſtück. 
r n e eden 
ronke und den Geſchwiſtern Poppendak geh., dal. 
bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Naugard. Das der verehel. Dor. Wilh. 
Ahlmann, geb. Wolfgramm, geh., in Eberſtein bel. 
Grundſtück. 0 
A.⸗G. Ueckermünde. Das dem Halbbüdner Carl 
Bauer geh., in Eggeſin bel. Grundſtück. 
A⸗G. Gollnow. Das den Geſchwiſtern Gerber geh., 
hierſelbſt, Peterſilienſtr. 23, bel. Grundſtück. 
; Konkursſachen. 
. A⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Handlung Th. 
Libbert's Nachfolger (Inh. P. T. Langhoff) Hier). 
. A⸗G. Swinemünde. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. 
Rich. Schackwitz daſelbſt. 
. A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Kaufm. H. 
Mühlenthal hierſelbſt. 
A.⸗G. Lauenburg. Schluß⸗Termin: Nachlaß des 
Handelsmanns Heinr. Röske daſelbſt. 


24. 


21. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 27. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen in Stettin, Paradeplatz Nr. 9, 
arterre rechts, die nachbenannten Feſtungsgrundſtücke zu 


Damm: 
1. Parzelle Nr. 13 (Flächenabſchnitte 
1352 1378 1499 1500 5 
88 83 86 8 und 8 
— 1 Het. 5 Ar 21 qm, 


% anette Nr. ge (Sluceabſchuit 1699) = 85 Ar 
83 qm, 
. 108-Deicenfejange ( Fächenabichnit 67 1 Ar 
A 67 


ce Site verkauft werden. 


arzelle Nr. 18 lie ü 

f ; gt vor dem Mühlenthore am 

Freigraben, Direct Nr. Ze vor dem Gollnower 

und die 109; 5 dingen vor dem Stettiner Thore. 

ae en Ae ſowie Steuerbuchsauszüge 

in äftszi 

g 2 55 a net unſerem Geſchäftszimmer 

e örtliche Beſichtigung der qu. G i 

am 24. d. Mis., Wormitiags von ee 

Gollnower Thore beginnend, ſtatt. 5 
Stettin, den 18. Oktober 1883. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Das der verwittw. Ackerbürger a 


richten. daneben mackte auch feise ſtattlicht äußere 
Erſcheinnng den vorthellbafteſten Eindruck und man 


— 


H 


war ihm für die Niung eu greßer Gefahr Dank 
ſchuldig. 

Der Bankier Hatte ſich bereits nach ihm erkundigt 
und eiae Auskunft erhalten, die für Goltſrted 
zur ſchmeichelbaft ſein konnte. Er ſollte in ſeinem 
Fache ſehr tüchtig ſein, dabel einiges; Vermögen 
befigen und im Begriff ſtehen, eine Maſchinenf adrlk 
für eigene Rechnung zu errichten. Stine Schweſter 
hatte ſich mit dem Beſitzer der Adler-Apotheke ver⸗ 
lobt, der ein reicher Maan war, und wenn auch 
jeine Mutter bisher in ärmlichen Verhältsiſſen lebte, 
fo konnte ihr doch Niemand etwas Unehreshaftes 
nachſagen und aus der Noth und Armuth mußte 
fie nus ja herauskommen. 

Um jo unangenehmer war es dem Bankier, daß 
Gottſtied ihn nicht zu Hauſe angetroffen hatte 
ihm war dadurch die Gelegenheit entgangen, den 
ſchuldigen Dank abzutragen. Indeſſen konnte 
dies darch tine Einladurg zu dem Gartenfeſt nach⸗ 
geholt werden, und im Familienrath wurge nun 
vdeſchloſſen, Gohftied Neuber nachträglich mit einer 
Einladung zu bethren. Goltfried war im höchſten 
Grade eiſtaurt, als er diiſe Einladung empfing. 
Im erſten Augenblick war er entſchloſſen, ihr keine 
Folge zu leiſten, denn er ſah voraus, daß er ſich 
in jenem Kteiſe nicht wohl fühlen werde, aber ſeine 
Mutter dachte darüber anders. Sie war ſtolz auf 
übren flattlichen, thatlräftigen Sohn, er hatte die 
Tochter des reichen Bar klers aus Todesgefahr ı7- 
rettet, lag da nicht die Mögligielt nahe, daß aus 
dem Dank, den fie ihrem Retter ſchuldete, almälig 
die Liebe erwuchs? 

Und wenn dies geſchah, durfte dann der Ban- 
kier dem küßnin Marne die Hand ſeiner Tochter 
verſagen ? ö 

Frau Niuber hte mit den Gedanken an 
die Mögichleit dieſer Verbindung ſchon jo ſehr be⸗ 
ſteundet, daß fie dieſir geheimen Hoffnung vicht 
mehr entfagen konnte, fir ſabh nud in dir Ein- 
ladung ein Estgegenkommen von Seiten des Ban 
kiers, das nicht zurückgewieſen werden dufte. 

„Wenn das Glück naht, muß man es ergreifen 
und feſthalten und nicht lanze ängſtlich fragen, 
ob man es aach verdiene!“ lau ete ihr Wahlſpruch, 
und von dieſem geleitet, redete fie ihrem Sohne fo 
large zu. bis er lachend ſich bereit erklärte, die 


Cölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 


1 Gewinn 30,000 A 
1 Gewinn 15,000 „ 
2 Gewinne & 6000 Ab 12,000 „ 
5 Gewinne & 3000 „ 15,000 „ 
12 Gewinne à 1500 „ 18,000 „ 


50 Gewinne à 600 A 30,000 
100 Gewinne à 300 „ 30,000 
200 Gewinne à 150 „ 30,000 


1000 Gewinne a 60 60,000 
Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 


e 


Ziehung am 15. Jauuar 1884. 


Die Gewinnliſte wird in 


Looſe à 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


werden. 
! Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten 
dei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Prozessen. 


zerlin, 


Königgrätzerstrasse 47. Prosp. gratis. 


event. deren Verwerthung besorgt } 


I Bericht über 
Patent- 
Anmeldungen. 
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sind keine Papierkragen, 
stoff vollständigüberzogen, @ 
sehen von _ Leinenkragen. 


von 8 bis 6 Tagen 


doch nur von A bis 
theuerste nicht mehr als 
Kragen. Mey's Stoff- 


endeter Schönheit der Form, 
vollen Appret die grösste 
| stets neue Kragen 

t 


Zu beziehen vom Versand 


85 


Inhaber Masse 


reinigt bei nur 


Vertretung in Taſſer Länder u. 
Patent- C. Kesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anstalt, 
} Sw., 


Mey’s 
Stoffkragen 
das Dutzend 45 bis 


MEY&EDLICH,Plagwitz-Leipzig, | 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


8 BETTEN 
von J.. Löwenthal Sohn, 


Mönchenstrasse 15. 


Mayfarth’s neue Patent-Dreschmaschine 
ist eine wichtige Erfindung für die Landwirthschaſt; sietpurd; die Hauptagentur von 


sonstige gewöhnliche Dreschmaschine. 


III 


denn sie sind mit wirklichem Web- 
haben also genau das Aus- I 
Jeder einzelne Kragen kann # 
getragen werden und kostet 
7 Pfennige, also der % 
das Waschlohn der leinenen 
Kragen bieten bei voll- 
tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
trügt, dlealsolimmer 
passen. 
t-Geschäft 


Pig, 


Zörwenthal, 


2spännigem Betriebe das Getreide vollständig, Hefert 


gerades Slattes Stroh und kostet kaum mehr als eine 


Ganz eiserne Konstruktion, 


einfachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses neuen Systems. — 
Letztjährige Kampagne vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und 
lobendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen Deutschlands auf 


2 Wunsch franko und gratis. 


PH. MAYFARTH 


& Co., Maschinenfahrik in Frankfurt a. M. 


Zähne 


F. Potolou sky, 
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Einladung arzugebhmen, die, wie er bebaup'tte. ihm 
die Ausſicht auf einen langwill gen Abend biete. 

Daß Hertha ibm nicht gleichgiltig war, wollle 
er jetzt noch nicht eingtſtehen, er theilte die Hoff⸗ 
nungen ſeiner Mutter nicht, hotte er doch den hoch⸗ 
fahrenden Stolz der Geldariſtokratie drüben in 
Amerika ſchon zur Genüge kennen gelernt. 

Es war darum auch, im Grunde genommen, 
Tborheit, daß er der Einladung des Börſenfürſten 
Folge leiſtete, gleichwohl fuhr er am F ſtabend in 
tadelloſer Toilette und von dem Segen ſeiner 
Mutter begleitet hinaus zur neuen Villa des Ban⸗ 
llers, die bel feiner Ankunft in einem Lichtmeer 
ſtrahlle. 

Ein Diener in rother Livrte öffnete mit hoch⸗ 
müthtg gerisgſchätzender Miene die Thür der be⸗ 
ſcheidenen Droſchke über weiche Teppiche ſchritt 
Goitfried in das Veſtibül, des in eigen Palmen⸗ 
wald umge vandelt war. Der Garten lag noch in 
Dunkelheit, die Gäſte wurden in den lichtſtrah⸗ 
linden Salons empfungen, usd über den Empfang, 
der ihm zu Theil wurde, konnte Gottfried, ih nicht 
beklagen. 

Die Frau des Hauſes, der er pflichtſchuldigſt 
feinen erſſen Gruß brachte, war ſichtbar befriedigt 
über feine Toilette ſovohl, wie über ſeln ſicheres, 
elegontes Auftreten, fe ſteüute ihn mehreren Damen 
und dann itrem Gatten vor der einige verbind⸗ 
liche Worte wit ihm wechſelte usd feinen Sohn 
dea flragte, die weitere Vorſtenurg zu übernehmen. 

So flüchtig dies auch geſchoh, lernte Gottfried 
doch bei dieſer Gelegenheit die berühmteſten Namen 
der Fmanz velt keanen, hohe Regierungs eamte, 
Gelehrte und Künſtler, Ofſiztere, adlige Grundbe⸗ 
ſitzer und Eigentbümer großer Fabrikstabliſſements, 
fie Alle waren mit ihren Damen erſchienen, um der 
Macht des Reichthums zu hu digen. 

Gotifcted athmete auf, als in dieſem Geſchwirre 
Hertha ihm begegnete, die in herzlich ſter Welſe ihn 
begrüßte. 

„Ich fürchtete ſchon, daß Sie noch in der litz⸗ 
ten Stunde abſagen laſſen würden,“ ſagte ſie, wäh⸗ 
rend fie ihre Hand in feimen Arm legte und lang- 
ſam mit ibm die prurkoollen Räume durch wanderte. 
„Ich begegne hier ſo vlelen Perſonen, die mich in 
keiner Weiſe intereſſiren, und das Feſt ſelbſt hat 


Eifenbahn-Direktionsbesirh Berlin 


Der Perſonenzug Nr. 403 (Abf. v 
Stettin 7%0, Ank in Stargard 8% Nchm.), 
welcher während des Sommers bei der 
Halteſtelle Hohenkrug an 

den Sonntagen nach Bedürfniß anhielt, 
— —ů wird vom 21. d. Mts. ab dort Keinen 
Aufenthalt mehr haben 

Stettin, den 16, Oktober 1883, 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin- Stettin. 


ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
rantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Von 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 
Bahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Etabliſſement 


Stettin, Breiteſtr. 29—30. 
Größtes 
Verſandt⸗Muffen⸗Haus 
in Deutſchland. 
Berjende gegen Nach⸗ 
nahme: 


Biſam⸗Muffen 
4,00, 5,00, 6,00, 7,00, 


8.00, 
5 Elegante echte ſchwarze 
75 KUNA) Muffen 
B N f in ſauberer Arbeit 
Jede Muffe iſt mit Atlas⸗ 3,50, 4,50, 5,50, 6,50, 
futter im Karton. 850, 11,00, 13,50. 
Br Natur⸗Slunks⸗Muffen ik 
12.00, 14,00, 16.00, 18,00. 
Br Barets in 114 Facons Rs 
2,00, 3,00, 4,00, 5,00, 6.00, 8,00. 
ar Pelzfragen zu jedem Maff munik 
300. 4,00. 4,50 5,00, 6,00 
v Fußtaſchen 4,00, 6,00, 800. * 
5 Regenſchirme 
verſende ich: N 
Zanella⸗Regenſehirme 
1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00. 
Halbſeidene mit feinen 
| Stöcken 
5,00, 6,00, 6,50. 
Rein ſeidene auch mit 
Elfenbeinſtöcken 
6,50, 7,50, 9,00, 11,00, 12,00. 


Alles Nichtkonvenirende tauſche gerne 
um. Der Verſar dt geſchieht ſofort in 
Gratis⸗ Verpackung. 


Haupt⸗Treffer im Werthe von 


10,000 Mark. 


Münchener Ausſtellungs⸗Lotterie, 
Ziehung unwiderruflich 
aın 31. dieses Monats. N 
Der Verſandt der Looſe à 2 Mark geſchieht 


Hermann Franz, Hannover. 


Thran! Thran! 


chem. Produkt, ganz ausgezeichnet, abſolut harz⸗ und 
ſäuxefrei, 
Marke Wallroß, hell per Centner AM 22,—, 
„„ Baer, gelb * 77 ” 20,—, 
Stern, gelbbraun „ * 
„ Locwe, braun 15 2 „ 12. 
empf. in Tonnen, ca. 2 Clr., p. Kaſſa. (Proben grat.) 
Fettwaaren⸗Fabrik, Berlin, Lauſitzerſtraßße 14. 


werden nach amerikaulſchem Syſlei 4 
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jo wenig Reiz für mich, daß ich ungen auf eln 
Plauderſtündchen mit Ihnen verzichtet hätte.“ 

Ein beſeligendes Gefühl durchſtrömte ihn, lief en 
doch dieſe Worte ihn erkennen, daß auch er ihr 
nicht gleichgültig war, daß ſie mit Sicherheit auf 
ſein Kommen gerechnet hatte. 

„Werden wir dazu Gelegenheit finden?“ fragte 
er zvelfelnd. „Sie werden die Königin dieſes Fe⸗ 
ſtes ſein.“ 

„Glauben Sie das doch nicht,“ unterbrach ſie 
ibn heiter, „ich lege auf ſolcze Huldigur gen leinen 
Werth und werde fie mir fernzuhalten wiſſen. Ditſe 
Ehre will ich gern Mama überlaſſen, die ihrer wün⸗ 
diger iſt, und überdies find ja auch noch andere 
Damen hier, vor denen ich gerne in den Hinter- 
grund trete. Wollen Sie heute Abend mein Ka⸗ 
valter ſein?“ 

Er blickte fie freudig überraſcht an, das Blut 
ftieg ihm ſtedend heiß in Stirne und Wangen. 

„Mein Fräulein, dieſe Ehre,“ ſtotterte er. 

„Ja oder nein?" fragte fie ruhig. „Ich liebe 
die Offenheit, von Komplimenten und Schmeiche⸗ 
lelen bin ich leine Freund in.“ 

„Wie können Sie nur zweifeln, daß ich mich im 
höchſten Grade durch dieſe Ehre beglückt fühle?“ 
erwiderte er, und der warme, herzliche Ton, in dem 
er dies ſagte, ſchien auf fie einen wohlthuenden 


Lotterie⸗Offerte. 


2 Hark Münchener u. Fraukfurter 


= Sata u eine gel. 
A* 2 N 1 Mark tettiner u. Berliner Heil⸗ 
Köln. und 


e e 1 

Um. Geldlooſe billiger wie 
anderweitig offerirt! Preußf. Schleswig⸗ 
Holſt. Looſe 1. Kl. a 75 Pf. ꝛc. bei 


Frauenſiraße 9. 


Mein Atelier für künſtliche Zähne, ö 0 


Plomben 2C. befindet ſich jetzt 
kl. Domſtraße 24, 1, 
im Hauſe des Herrn Pasenow. 


C. Weinholz, 


Schwanbeek Nachf. 


Mattfelet & Friederlehs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don Bremen ws 


4285 mit den Schnel dampfern De 
Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich 


20 Mark 


(incl. Kiſte und Verpackung) verſende 1 Sortiment meiner 


Für nur; 


Medtzinal⸗ und Deſſert⸗Weine von 12 Flaſchen, je eine 109 


große Flaſche von: 


Grleehiseh.Samos- Moseatell, 
Moseat, Ebro, 

Sherry, Beniearlo (hoher Tan⸗ 
Madeira, ningehalt) und 
Portwein, Haut Sauternes, j 
Malaga, Laerimae Christi, 5% 
Marsala, Medie.-Tokayer. 


(Die Weine find abſolut rein und von vorzüglicher . 


Qualität.) 


J. Th. Vogel, Weiügroßhaudlung, I 


Berlin, S., Alexandrimenstrasse 34. 


NB. Nach außerhalb nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. 


Chroniſcher Huſten, geſchwüchte 
Verdauung finden ſelbſt im 
höchſten Alter das Heilmittel, 
man muß es nur gehrauchne. 


An den K. K. Hoflieferauten Herrn Johann Hoff, 
alleinigen Erfinder und Erzeuger der Malzprä⸗ 
parate in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Kankelfitz, 29. September. 
Ihre Eiſen⸗Malz⸗Chololade hat auf den an 
Blutarmuth leidenden Kranken außerordentlich heil⸗ 
ſam gewirkt. 
Major v. Borke. 
Schwerin i. M., 12. Mai 1883. 
Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt von ausge⸗ 
zeichneter Wirkung, ich fühle mich recht wohl dar⸗ 
nach. Wenn ich in Berlin wäre, würde ich nie 
anderes Bier trinken. Ich bitte, der Sendung auch 
ein Pfund Malz⸗Chokolade IT und etwas Bruſt⸗ 
Malzbonbons beizulegen 
Auguste Kohl meyer. 
Hauptdepot in Stettin bei Max Möcke, Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 25; weitere Niederlagen bei Th. Zimmer- 
mann, Mönchenitr. Nr. 25, u. Louis Sternberg, 
Louiſenſtr. 14—15. 


Weitere Nirderingen werden 
in allen Orten errichtet. 


Steinkohlen. 


25 3 67 dreifach geſiebte Rußkohlen ex Schiff offerirt 


Ann. h 


Wir 


Waldow, sie 
Säm mtliche 


Artikel empfiehlt und verſendet in be⸗ 
kannter Güte E. Hroening, 


A. F. 


Gummi⸗ 


Magdeburg. Neueſter Preiskourant gratis. 


G. A. Kaselow, Stettin, 


HDeidruch- Gemälde und elzemülde 


* - 1 * r 


Eindruck zu machen, denn ein Lächeln des Glückes Blicken der Höſte, die bier und dort in Gruppen in den Garten gegeben wird, werde ich Sie hier 
glitt flüchtig über ihr Autlitz. „Ich fürchte nur, plaudernd beiſammenſtand en. aufſuch en. 
daß dieſe unverdlente Auszeichnung den Reid Aller „Gut, der Pakt iſt alſo geſch loſſen,“ Ehe er eine Antwort geben konnte, Hatte fie ihn 
auf mich laden wird.“ “fe leiſe, — verlaſſen. In Träumen verſunken blieb er hinter 
„Sie dürfen nicht von Furcht reden,“ unterbrach werden.“ der Palme ſtehen und lauſchte den Klängen der 
fie ihn raſch, denn Sie haben mir bewieſen, daß, Ich ih bereuen? Wie können Sie Muft, die aus der Ferne derüberdrangen. N 
Sie dieſes Gefühl nicht kennen.“ Möglichteit denken? Wie einfach und natürlich war doch dleſes 


„Ich fürchte auch nicht für mich, ſondern für Je nun, die Möglichkeit liegt immerhin nahe. ee se ne san ch 12 15 * 
Sie!“ Sie werden im Laufe des Abends andere Damen ihm fand | 8 1 
„Für mich? Ach, jetzt glaube ich Sie zu ver- ſehen, die Ihnen beſſer gefallen könnten, vielleicht Mi * 
Reden! Ich gebe Ihnen die Verſich erung, auch auch langweilen Sie meine Fragen, Sie find hier⸗ e e 4 1 a 
dieſe Farcht iſt unbegründet, Niemand kann ſich hergekommen, um ſich zu amüflren, in Wahrheit, Dachte fie denn nicht daran, Daß ſie dadurch ſich 
verlegt fühlen, wenn ich an dieſem Abend meinen wenn ich's recht bedenke, jo finde ich, daß ich ſehr den Vorwürfen ihrer Eltern ausſetzen konnte ? We 
Lebensretter bevorzuge. Ich ſiloſt aber entziehe ſelbſtſüchtig und unbeſcheiden bin.“ war er denn, daß fie es wagen durſte, ihn zu 
mich dadurch jenen unangenehmen Huldigungen, auf „Wenn Ste wüßten, wie glüdlich dieſe Selbſt⸗ ihrem Kavalier zu wählen? Und noch dann zum 
die Sie vorhin mich aufmerkſam machten, und Sie ſucht mich macht!“ ſagte er. ausſchlaßlichen Kavaller an einem Abend, an den 
verpflichten mich ſomtt durch Ihre Ritterdienfte aber:] Ste ſenkte vos ſeinem leuchtenden Blick langſam alle Blicke anf fie gerichtet waren 
mals zu lebhaftem Dank. Wir werden über Amer die dunklen Wimpern, aber im nüchſten Moment] Ein Ehtenmann allerdings, Niemand ſollte wag 
sta und Ihre Eriebniſſe plaudern, ich zweifle nicht plitzten ihre Mugen ihn wieder heiter und übermü- einen Zweifel darüber zu äußern, aber in Bezug 
daran, daß Sie Stoff genug beſthen, mich einige thig an. auf geſellſchaftliche Stillong und Vermögen Tonnte 
Stunden angenehm zu unterhalten. „Nun denn, ich habe Sie auf die Schattenſei-er wohl mit keinem der anweſenden Gäſte in d 
„Garz gewiß, mein Fräultin,“ erwiderte er, ten unſerts Vertrages aufmerkſam gemacht und mich Schranken treten. Er war der Beſoldete eine 
„und ich werde Alles aufbteren, um mir Ihren dadurch vor Ihren Vorwürfen geſichert,“ erwiderte] Etabliſſements, nicht einmal ein ſelbſiſtändiger Mann, 
Dank zu verdienen.“ ſie. „Ich werde Sie nun verlaffen wüſſen, um Hertha wußte das Alles, und troßdem zog fie ihn 
Sie waren in einer Fenſterniſche ſtehen geblieben, meine Pflichten als Tochter des Hauſes zu erfüllen. allen Anderen vor. 
die breiten Fächer einer Palme entzogen fie des Bleiben Sie hier, ſobald das Zeichen zum Aufbruch 


ſcherzte 
„ich hoffe, daß Ste ihn nicht bereuen 


an dieſe 


(Fortſetzung flat.) 


Hof-Pianoforte-Fabrik und Magazin 
Engros- und Export-Handlung 
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G. Wolkenhauer, 


Stettin, Loniſenſtraße Ur. 13. 
Inhaber der Firma: Königlicher Kommiſſions⸗Rath, Ritter ze. . Wolkenhauer. 
Ehren⸗Mitglied des Peſtalozzi Vereins der Provinz Pommern. 
Mitglied der Academie nauonale de Paris. 


Inhaber der Preußiſchen Staats⸗Medaille für gewerbliche Leiſtungen. 
Große goldene Medaille de Paris de 1882. 
Gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 


CI 
Hoflieferant 
Sr. Kaiſ. Königl. Hoh. des Kronprinzen d. Deutſchenl Reiches u. v. Preußen, 
Sr. Königl. Hoh. des Pri zen Friedrich Carl von Preußen. 
Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Baden. 5 
Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, 
Sr. Königl. Hoh des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. 


Größtes, älteſtes und beſtrenommirtes Unternehmen der Provinz, jährlicher Umſatz über 1000 Inſtrumeunte; vertreten außer in Deutſchland, in Rußland, England, 
Dänemark, Holland, Spanien, Nord- und Südamerika. 


Verkaufs-Läger in ſast allen grösseren Städten Deutschlands. 
Filialen: Stolp i. Pomm, Lauenburg i Pomm., Köslin, Hamburg, Greifswald. 
Errichtet im Jahre 1852. 


Die Firma verſendet Pianinos in Eiſenkonſtruktion nach allen Plätzen Deutſchlands und des Auslandes zum Engros⸗FJabrik⸗Preiſe von 540 1 
bis 1200 %, auf Wunſch zur Probe. Nicht gefallende Inſtrumente werten zurückgenommen. Bezahlung bei voller Zufriedenheit und nach Empfang I 
der Sendung. Garantie 10 Jahre. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. Auch können die Kaufſummen auf Wunſch der Käufer in | 
monatlichen oder vierteljährlichen Raten berichtigt werden. 


N ° 1434, Wolkenhauer’s Patent-Pianinor, sogenannte Lehrer-Anstrumente mit neuen patentirten imprägnirten 

Specialität: Cello-Resonanzböden in drei Grössen, mit speziell für nördliches Klima berechneten unverwüstlichen Mechaniken und 
von bisher wmübertroffener Haltbarkeit. 

Der Ton und die Haltbarkeit dieſer Pianinos erreichen in Folge einer neuen, für das deuiſche Reich und das Ausland pateutirten Erfindung die 

höchſte Stufe der Vollkommenheit, ſo daß dieſelben in Tonfülle und Spielart kleinen Flügeln gleichen, in Tonſchönheit aber dieſelben übertreffen. 

Auch find dieſe in den weiteſten Kreiſen bekannten und berühmten Inſtrumente bereits auf den verſchiedenſten Konſervatorien, Mufik⸗Akademien, Schulen, 


Seminarien, Hülfs⸗Seminarien, Präparanden⸗Anſtalten 2c, eingeführt und ſowohl in den Kreiſen der Lehrer, als des Publilums als vorzüglichſte Salon⸗ und 
nebungsinſtrumente bekannt. — Preisliſten franko und gratis. 
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Ein Kupferſchmiedewerkzeug ſteht zum Verkauf bed 
5 Pia in Faltenburg i. Penn 1 
K. 


Postversandt vorzüglich singender 
Rt. Maschke, St. Andreasberg im Harz 
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Ein- 
getragene 


Magazin 

) alert 
be, Schutz- 
Douhit - Bald, Marke. 


bie 50,000 Panzerkette 


kam am 10. Januar o. zum versand. 


Panzer-Uhrketten 


;Goldmedaille Amsterdam 1883. : ., 


1 


narien-Vögel. 


holländ. 


von echt Gold nicht zu unterſchelden. 2 2 Dtzd. 2 % Mt. 2 
5 Jahre ſchriftliche Garantie. . 1 3. 
8 m m und & AA verſenden 
Damen } Wiener & Co., 


mit ar 5 
Jute 2 
0 tie-Sehein: Den . b 
arantie- a 
Ubrkette zahle ich zurück, falls die abe 
innerhalb 5 ahren | warz wir 
Max Grünbaum, 
Berlin W., Leipzigerſtraße 95. 
Zahlreiche A ee 
Liegen zur Einſicht vor. 
Nener ilfuftr. Katalog ratis. 
ende . Beten 


8. 
ist überall ſorräthig- Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 
Fabrik Amsterdam. 15 
— N Unter ſtrengſter 


Möbel, N me 


keirath. au Doge 
Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Stände reiche Heirathsauträge durch Benutzung des 
von 
Max Borchardt, 


Familien⸗Journals, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
den eee eee ee eee 
Beutlerſtraße 16— 18, 
mipfichlt ihr großes Lager von nur reell 


zenrheiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
fachſten big zu den elegant ſten zu noch nicht dageweſenen 
zilligen Preiſen. 
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Für ein altes Bankgeſchäft in Stettin wird 
ſofort ein Lehrling geſucht. 

Eventuell freie Wohnung gewährt. 

Adr. erb. unter L. P. in der Expedition dieſes 
Blattes, Schulzenſtraße 9. 


vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin, ſo 


Brüderstr. 34. Illustr. Katal. z. Ans. (reo. 


Flachs und Heede 
zum Spinnen nimmt entgegen 


Wilhelm Pigard, 


Breiteſtraße 61. 


— 5 7 
Eine gewandte Verkäuferin für mein Papier⸗ und 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft ſuche zum möglichſt baldigen 


Antritt. 
IB. Seelig, Stolp i. Pomm., Markt 10. 


